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Bläulinge (Lycaenidae) 

Himmelblauer Bläuling (Lysandra bellargus) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über viele Daten zum Himmelblauen 

Bläuling. Diese sind stimmig mit dem schweizerischen 

Verbreitungsmuster und decken das Lebensraumpo-

tential der Art innerhalb des Kantons gut ab. Daher 

darf die Datengrundlage als gut bezeichnet werden 

(208 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Der Himmelblaue Bläuling besiedelt in der Schweiz 

den Jura und den gesamten Alpenbogen. Dabei kann 

er bis ca. 2'000 m ü. M. beobachtet werden. Im Mittel-

land ist die Art nur sehr lückig anzutreffen. Einzig im 

Kanton Zürich, im Raum Bern und von dort gegen den 

Genfersee hin ist sie häufiger zu beobachten.   

Auch im Kanton Luzern beschränken sich die Funde 

im Mittelland auf einige wenige Naturräume. Entlang 

der nördlichen Grenze (Naturräume «Nordwestliches 

Hügelland», «Santenberg und Chrüzberggebiet» so-

wie «Zentrales Hügelland») ist die Art hin und wieder 

anzutreffen. Dort ist auch der Schopfige Hufeisenklee 

(Hippocrepis comosa) autochthon zu finden, die Rau-

penfutterpflanze der Art. Es handelt sich dabei aber 

meist um Kleinststandorte. Die weiter südlich gelege-

nen Funde am Littauerberg (Luzern, Naturraum «Zent-

rales Hügelland») und auf der Allmend (Luzern, Natur-

raum «Stadt Luzern und Agglomeration») gelangen 

an Orten mit einer Neuansaat mit Saatgut, in welchem 

auch der Hufeisenklee enthalten ist. Da es sich dabei 

um vergleichsweise kleine Flächen handelt, erstaunt 

die Tatsache, dass der Himmelblaue Bläuling diese ge-

funden hat. Bei den anderen wenigen, im südlichen 

Mittelland gelegenen Beobachtungen muss es sich 

um verflogene Individuen handeln. Der Verbreitungs-

schwerpunkt der Art liegt eindeutig im Naturraum «Ri-

gigebiet, Bürgenstock». Dort ist die Art vom See bis in 

die Gipfellagen gut vertreten. Im Naturraum «Voral-

pen» konzentrieren sich die Funde auf die trockenen 

Bereiche entlang der Schimbrigkette und der 

Schratteflue. Daneben finden sich in diesem Natur-

raum nur noch vereinzelt weitere Nachweisstellen. Im 

Naturraum «Napfgebiet» ist der Himmelblaue Bläuling 

grundsätzlich nicht zu erwarten, da die Raupenfutter-

pflanze fast vollständig fehlt. Nur ganz im Südwesten, 

im Raum Laueli - Gratflue bei Wiggen, kommt der 

Hufeisenklee vor. Daher sind die dortigen Funde plau-

sibel. Die höchstgelegene Beobachtung gelang am 

Schibegütsch auf 1’895 m ü. M. (Flühli, 2021). 

 

Status 

Der Himmelblaue Bläuling kann an den Flugstellen in 

niedrigen - mittleren, an der Rigi lokal auch in hohen 

Dichten beobachtet werden (z.B. Bueche, Weggis oder 

im Gebiet Brändi, Vitznau). Es sind keine Bestandes-

veränderungen über die Zeit feststellbar. Die als neu 

erscheinende Besiedlung im Norden des Kantons ist 

vermutlich einer intensiveren Beobachtungstätigkeit 

zu verdanken. Ob in neu angesäten Lebensräumen, 

wo kürzlich Nachweise erfolgten, sich beständige Po-

pulationen entwickeln werden und sich damit eine 

dauerhafte Arealausweitung im Luzerner Mittelland 

ergibt, muss zukünftig verfolgt werden. 
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Rote Liste 

In der Schweiz wird der Himmelblaue Bläuling als 

«nicht gefährdet» eingestuft (LC). Für die Rigi und die 

Voralpen drängt sich keine abweichende Einstufung 

auf: «Nicht gefährdet» (LC). Für das Mittelland und 

den Napf muss hingegen eine pessimistischere Prog-

nose gestellt werden: «Verletzlich» (VU). Die dort zu 

findenden autochthonen Bestände sind auf Kleinst-

standorte beschränkt. Die Art scheint zwar gut auf neu 

geschaffene Lebensräume zu reagieren, es ist aber 

unsicher, ob die Eignungsqualitäten solcher Habitate 

längerfristig bestehen bleiben. 

 

 

 

Lebensraum 

Der Himmelblaue Bläuling besiedelt magere, trockene 

und gut besonnte Rasen und Weiden, zum Teil auch 

spärlich bewachsene Pionierflächen. Essentiell in die-

sen Lebensräumen sind offene Bodenstellen oder 

Steinstrukturen, wo seine ausschliessliche Raupenfut-

terpflanze, der Schopfige Hufeisenklee, gedeiht.  

 

Fördermassnahmen 

Aktuell besteht kein Bedarf für Fördermassnahmen. 

Der Himmelblaue Bläuling profitiert – zumindest kurz-

fristig nachgewiesenermassen von Neuansaaten an 

mageren Standorten (z.B. Allmend und Littauer Berg, 

Luzern). 

 

Phänologie (n = 204) 

 

 

Höhenverbreitung (n = 197) 
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